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Morgen⸗Ausgabe. 


Sonnabend, den 22. November 1884. 


Dent ſchland. 


Berlin, 21. November. Die Thronrede if 
Mesmal kürzer als gewöhnlich ausgefallen, was der 


Waucht und der Bedeutſamkeit ihrer einzelnen Sätze 


doch nur zu Statten kommt. Die Kürze der Faſ⸗ 
jung wurde beringt durch den Umſtand, daß der 
Kaiſer ſelbſt (dem feiner Augen wegen längeres Leſen 


ohne Beille bekanntlich große Mühe verurſacht) den 


neuen Reichstag anſprechen wolltet. Der Hauptteil 
der Rede behandelt, worauf wir ſchon hinweiſen konn 


ter, die auswärtige Politil, deren neue Wendung 


durch die Dampfervorlage und die Anknüpfung über ⸗ 
ſcriſcher Beziehungen, welche den Bertich bloßer Han⸗ 


delsbezlehungen verlaſſen, eben fo ſtark betont wird, 


wie ihre andauernde und immer mehr zur Geltung 
Anerkennung in der ganzen Welt gelangende fireng 
friedliche Tendenz. Die betreffenden Sätze der Thron 
redt find gleich bewundernswerth durch die Sicherheit 
und Kraft des Aus druckes wie durch ihre klaſſiſche 
Einfachheit, Beſcheidenheit und Herzlichkeit. Man 
muß ſich des bombaſtiſchen Pathos gewiſſer napoleont- 
ſcher Thronreden aus den 60er Jahren erinnern, um 
Me ruhige, feſte Würde dieſer letzten Sätze der heute 
vom Ratfer verleſenen Rede recht zu ſchätzen und zu 
verſtehen. Die innere Politik wird nur in den bei- 
den Hauptrichtungen der foztalen und der wirthſchaft 
lichen (Steuerpolitik) berührt, zwiſchen denen ein inn 


ger Zuſammenhaug besteht, der auch beide wieder mit 


der Kolonial Politil verbindet. Die Ausdehnung der 
Unfall- Berſicherung und die Erweiterung dis Spar ⸗ 
kaſſenweſens werden angekündigt, andere Vorlagen (wie 
Alters- Berſorgung) dagegen nicht in Ausſicht geftelt, 
Eben jo wenig wird eine Steuervorlage angemeldet, 
ſond in nur allgemein betont die Rede die Nothwen⸗ 
digkeit, neue Einnahmequellen für das Reich zu er⸗ 
schließen, zu denen die Rübenzuckerſteuer zunächſt nicht 
gehören ſoll. Ia dleſer Beziehung läßt zie Thron 
rede alſo den verſchledenn en Vermuthungen freien 
Spielraum, und weitere Klärungen werden wir erſt 
im Verlaufe der Seſſlon erwarten dürfen. 

— Die den Reichstags⸗Mitgliedern eingthäs⸗ 
bigten neuen Eſſenbahnfahrkarten beſchränken die freie 
Hahrt nicht nur auf die Strecke zwiſchen Berlin und 
dem Wohnorte des Inhabers, ſondern ſchrelben für 
neſelbe auch die Einhaltung einer ganz beflimmten 
Route vor. In den auf der Jnnenſelte des Karten 
büchleins abgedruckten Beſtimmungen heißt es in Nr. 


6: „Die Karte berechtigt zur Fahrt auf allen fahr- 


Nasmäfigen Zügen, ſowtit dieſelben von der Ber- 
waltung der Bohn und nicht von anderen Unterneh⸗ 
mern veranſtaltet werden, auf folgenden Strecken: 
7 * Berlin.“ 

— Wie die „Voſſ. Zig.“ aus guter Quelle 
erfährt, hat die geſammte mebiziniſche Fakultät der 
Mieſigen Untverſttät in atm Schreiben an den Pro⸗ 
feffor Schweninger auf Grund ſeiner ihr aktenmäßſg 
bekannten Münchener Bergangenheit ſich drſſen geien- 
ſchaflichen Umgang verbelen. 

— Ueber den neuen Eſſenbahnunfall melde! 
94s „Brankfurter Journal“ folgende Einzelheiten: 

Der Statigart. Bruchſal- Frankfurter Nachtzug If 
in der Nähe von Bietigheim bel Stuttgart in Folge 
falſcher Weichert. Uns g som rangtrenden Güterwagen 
in die Flanke gefahren worden, wodurch zwel Poſt⸗ 
wagen dis Perſonenzuges entgleiſten. Durch den 


Auprall ſtürzten in einem der Poſtwagen die Beiro 


bumlampen zu Boden und brennendes Petroleum 
lezte Packeiſtück ſoſort in Brand. Der belriffende 
Wagen der würtembergiſchen Poſtveiwaltung iſt bis 
auf die Elſentbelle total verbrannt. Der ganze In 
halt desselben, bestehend aus ca. 600 gewöhnlichen 
und 90 Werthpoſtpackcten, wurde durch die Flammen 
rouftändig zerfiärt, In den Werthpackten befanden 
Ph große Summen Geldes in Gold, Silber und 


Papier, ſowie viele Gold⸗ ned Schmuckgegenſtände, 
wit fle die würtemberglſcht Goldinduſtrie probugtrt 


Der Schaden iſt noch sicht abgeſchäzt, wird aber auf 
welt über eine Million beziffert, er beträgt vielleicht 
sogar annähernd zwei Millionen, Vier in dem Wa⸗ 
gen gtweſene Poſtbeamte hatten in großer Gefahr ge- 
ſchwedt. Das brennende Pttroleum verbreitete Mh 
nänlich wut folder Schnellglet beſonders über den 


Fußboden, daß die Beamten gezwungen waren, um 
den Tode des Verbrennens 1 . ſich durch 


vie von ihnen zerſchlagenen Lichtſchelben ins Frtle zu 


utten. Einer der Beamten wurde verle, t, indem ihn 
einer der Strahlen des kochenden Waſſerg, welche die 


Iokomotipe zut Löschung auf den brennenden Wag⸗ 
en abgab, traf und ihm eine Seite des Körpers 
verbrühte. Bon den Paſſagteren If kelner verletzt. 
Der Schlafwagen und ein baieriſcher Wagen erſter 


Klaſſe find etwas beſchädigt. Die ganze Briefpoſt für 
Norddentſchland und die Auflage von Ueber Land und 
Meer dc. find mit verbrannt. 

— Die Eiſenbahnkataſtrepde del 
Hanau betreffend, thellt das „Frankf. Journ. noch 
Folgendes mit: Während man ſich voll Eifer mit 
dem Schuldigen beſchäftigt, iſt andererſelts der Pflicht ⸗ 
treue und Hingebung der Bahnbeamten nicht genũ⸗ 
gend Erwähnung gethan. Tag und Nacht waren fir 
nach Eintritt des Uaglücks auf ihrem Poſten. Vol 
Gelſtesgegenwart war der Lokomotivführer des dritten, 
aus dem Bahnhofe Hanaus hinausfahrenden Zuges, 
der bekanntlich in die Kataſtrophe mit verwickelt 
wurde. Dieſer Zug paſſtrte die Unglückeſtätte auf 
dem Nebengeleis in dem Moment, als der Zujam- 
menſtoß erfolgte, juhr gegen mehrere der aus dem 
Gileiſt gefprumgenen Wagen, riß die Seſtenwände 
derſelben herunter und wurde durch die Trümmer 
theilweiſe ſelbſt zum Enigleiſen gebracht und beſchäkigt. 
Raſch entſchloſſen ließ der Lokomotivführer ſtinen Zug 
ſtehen und dampfte jofort nach der unwelt gelegenen 
königlichen Pulvermühle, von wo er die erſte thätige 
Hülfe holte. Die erſten Krankentragen und Ber- 
bandmittel, die erſten Fuhrwerke zum Transport der 
Brrunglückten, ſowie die erſten und reichlichen Erfri⸗ 
ſchungen, Wein u. ſ. w. für dleſelben kamen von 
dort. Beſonders that ſich die Frau Major Wille 
von der Pulverfabrik durch ihre auſopfernde Hinge 
bung hervor, welche die Verunglückten eigenhändig 
reinigte, kühlte, verband und deren Schmerzensqualen 
vurch herzliche Troſtesworte linderte. Wie „das Lied 
vom braven Mann“ aber klingt das, was über die 
Selbſtaufopferung des Schaffners Clauß aus Bebra 
mitgetheilt wurde. Als die Nothpfeife e toͤnte, er- 
kannte er mit einem Blick die Gefahr. Er ſprang aus ſtinem 
Koupé und öffnete, die Tri. ibreiter entlang laufend, 
fo roſch als möglich die nächſten Wagenthüren, indem 
er in die Koupés rief: „Alles herausſpringen, der 
Zug tgl!" — Hierdurch rettete er elner Anzahl 
Pirſonen das Leben, welche auf ſeinen Ruf hin aus 
den Koupés ſprangen. Ein Hamburger Kaufmann, 
der in einem Koups zweiter Klaſſe ſaß, ſoll riger der 
Etzten geweſen ſein, der auf deſe Weiſe ſich und einer 
jungen Amerikanerin das Leben rettete. Dieje blieb wie 
erſtarrt ſitzen, als der Schaffner die Koupéthürt auf- 
riß; der Kaufmann packte die Dame und warf ſich 
mit ihr zur Thüre hinaus, Wenige Sekunden ſpäter 
erfolgte der Zuſammenſtoß, und Schaffner Clauß ver⸗ 
ſchwand zwiſchen den zerſplitternden Waggons. Nach 
langem Suchen wurde der Brave als ſchwer 
verſtümmelte Leiche unter den Trümmern gefunden. 
Leicht hälte er ſich zeitig genng retſen können, aber er 
that feine Piligt er blieb auf feinem Poſten. E: 
war „getreu bis in den Tod!“ 


— Die erſte Meldung über das Aktionspro⸗ 
gramm des Zentrums im Reichstag wird durch ein 
polniſches Blatt verbreitet; eln Telegramm aus Po 
fen, 21. November, laute: 

Aus beſter Duelle meldet der „Kuryer Po; 
naneli“ ans Berlin, daß das Zentrum ale Antwort 
auf die letz'e Bundtsralhs Extſcheidung den Astrag 
Wir dthorſt wiederholen, ferner die Abſtellung bei 
Sonntags- und der Frauenarbeit in Fabriken, die 
Normirung des Arbeitstages und die Wicdereinfüh- 
räng der Appellatiens-Inſtanz fordern wird. 

— Ueber den Empfang der deutſchen Ge 
ſandtſchaft in Perſien enthält eln aus 
Teheran vom 24. Oktober dattrter Bericht noch man- 
cherlei intereſſante Einzelheiten, die wir im Weſent⸗ 
lichen bier folgen laſſen: 

In Enſell, dem Vorhafen der Stadt Räſcht, 
Hauptort der Provinz Milan, wurden dle Herren von 
den Behörden und dem Relſemarſchall, welchen der 
Schah ihnen von hier aus entgegen geſchickt hatte, 
empfangen. Dieſer Lezter, Mirza Reya Khan, iſt 
eine der angeſchenſten Perſonen am hieſigen Hofe und 
dat ſich duch Jahre langen Auftuthalt in allen 
Haupiſtädten Earopas nicht uur einige moderne Spra- 
chen ſondern auch ein feines Verſtänduiß ter euro⸗ 
pälſchen Axſchauungen und Lebensweiſt angeeignet. 
Mit dem Augenblice, in welchem die Geſandtſchaft 
den gehtilfgten Boden Irans betreten hatte, wurde 
fe Gaſt des Könige, der, von feiner ſonſtigen Nei 
gung zur Sparſamleit ganz abſehend, diesmal die 
Gaſlfrelbeit in ausgedehnter Weiſe ausübte. Der 
Relſemarſchall hatte Alles, was an felnſten Konſerden, 
Weinen und queren in Teheran hatte aufgetrleben 
werden lörnen, mitgebracht, um die Ankömmlinge jo 
wenig wie möglich den gewohnten europälſchen Kom. 
fort vermiſſes zu laſſen. Die Reiſe nach Teht. an 
mußte in einem raſchertn Tempo zurückgelegt werden, 


als es ſonſt wohl bei Geſandten üblich iſt, weil der 
Einzug in Teheran ſpäteſtens drei Tage vor Beginn 
des Monats „Moharrem“ bewerkſtelligt fein mußte. 
Der genannte Monat iſt nämlich für dit Schilten 
sine Zeit der tiefſten religiöfen Trauer, während wel 
cher durch vorgeſchritbene Gebet und Zeremonien die 
Erinnerung an den Tod Haſſeins und Haſſans, der 
Söhne Als, wachgehalten wird. Während dieſes 
Monats, namentlich aber während der erſten 10 Tage 
deſſelben, dürfen felerlihe Staatsalte, wie der Em ⸗ 
pfang einer Geſandiſchaft, nicht vorgenommen wer⸗ 
den. Es war alſo Eile geboten, wenn man recht ⸗ 
zeitig eintreffen wollte. Alle Bofftationen, welche man 
zu paſſicen hatte, waren feſtlich geſchmückt, und die⸗ 


den Artillerie Platz, woſelbſt die Hauptwache in’s 
Gewehr trat, präſentirte und Marih ſchlug. An 
dem Thore, welches von dieſem Platze nach der 
Straße führt, in der dit Geſandtſchaft woh⸗ 
nen ſollle, Rand das Regiment Naib-Uus Saltaneh 
unter dem Befehle eines Generals als Ehrenwache in 
Parade. Während des Frontabtrittes ertönte das 
„Heil Dir im Siigerkranz“ und tin zu dleſem 
Zwecke aus deutſchen patriotiſchen Liedern zuſammen⸗ 
gejepter Marſch. Hierauf zogen ſich die Gäſte in 
ihre vorläufige Bihauſung zurück. 

Der Schah hat der Mifion ein Schloß zur 
Verfügung geſtellt, welches von einem großen Puk 
umgeben, von Mahomed Schah, dem Vater des te⸗ 


jenigen, auf denen übernachtet werden mußte waren glerenden Königs, außerhalb der Stadt erbaut wor ⸗ 


ſogar mit den erforderlichen europälſchen Möbeln aus⸗ 
gerüſtet worden. In Kaswin, einer volkrtichen, etwa 


Lezation ein ſehr feitrlicher Empfang bereitet. Der 
Gouverneur, ein Prinz des königlichen Hauſes, gab 
ein großes Wala-Diner. Wie weit die Vorſorge ge- 
gangen war, erhellt daraus, daß nige Wochen vor ⸗ 
her ein Oberſt von hier nach Kaswin abkommandirt 
worden war, um das dort garniſontrende Regiment 
jo weit zu drillen, daß es, als Ehrenwache aufge⸗ 
ſtellt, einen guten Eindruck Hinterlaffen mußte. Zur 
Erhödung der Feierlichkeit war ferner t ne Regimes ts 
Maſikbande unter Leitung eines Muftkſchülers der hie- 
ſigen Hochſchule nach Kaswin beordert worden. Von 
Kas win aus iſt die Straße fahrbar, jo daß die Strecke 
bis Teheran in kürzeſter Zeit zu Wagen zurückgelegt 
werden koante. Am 17. traf die Geſandtſchaft in 
der Nähe von Teheran ein und verweilte, da es ſchon 
Nachmittag war, die Nacht auf dem Landſitze eines 
Minifters, um daun am folgenden Morgen ihren feler⸗ 
lichen Einzug in die Reſidenz zu halten. 


An dem Wege zur Stadt, etwa eine Achtel 
melle vom Thort, befindet ſich der Rennplaß, auf 
welchem zur Aufnahme des Schahs und feines Hof 
ſtaates ein meitlänft es Gebäude errichtet iſt. Hier 
war eine Eskadron berittener Leibwache des Königs 
aufgeſtelt. Geigen 10 Uhr Vormittags kam die Ge 
ſandtſchaft im vierſpännigen Wagen, von Lelbwachen 
eölortirt, auf dem Rennplatze an und wurde im vor- 
erwähnten Gebände empfangen, und zwar von Seiten 
des Schahs durch ſelnen Schwlegerſohn, der das Amt 
des Zeremonienmeiſters bekleidet, von Seiten der Armer 
durch den Divifionsgeneral Naſr-el Mulk, Beuder des 
Jaſtizminiſiers und Schwager des Schahs, und darch 
einen hohen Beamten des Minifteriums des Atußern. 
Hier worde der Geſandte und fein: Beigegebenen auch 
von der deutſchen Kolonie begrüßt und ihm dit Mit 
glieder derſelben vorgeſtellt, im Ganzen 7 Perſonen. 
Während der Kaffte in goldenen Taſſen eingenommen 
wurde, battle man Gelegenheit, die Repräſentanten die 
deutſchen Kaiſers m’t Ruhe in Augenſchein zu neh 
men, und für und Drutſche war es ein erhebendes 
Gefühl, jagen zu lönnen, daß unſer Valerlaxd nicht 
geeigneter hätte verlrtten werden löantn. Die auffal- 
lend ſchönen und ſtattlichen Erſcheinungen und dir 
herzgewinnende Weiſe ihres Umganges haben den Mit- 
gliedern der Miſſton ſchon nach einigen Stunden 
ihres Hierſeins die vollſten Sympathien der maßge⸗ 
benden h hen Krtiſe geſichert. Hierzu kommt noch 
die leichte Art, in der ſich die Piſandten mit den 
Elegebotenen verſtändigen können. Unſer berühmter 
Brugſch, der die ſchöne perſtſche Spracht mit ſeltener 
Eleganz handhabt, konverſlete in der Landes ſpracht, 
die übrigen Mitglieder der Legation in der türkiſchen 
Sprache, welche am hieſigen Hofe mit der perſiſchen 
gleichberechtigt if, da die herrſchende Dynaſtee der 


| 


25 Meilen von Teheran gelegenen Stadt, wurde der Fremden bewohnten Straße liegt. 


den iſt, aber in Folge des Wachsthums der letzteren 
letzt mitten im ſchönſten Theile der miiſt von den 
Dort wohnen auch 
die hohen perſiſchen Würdenträger. Wochenlang vor ⸗ 
ber war der Generalarzt der Armee, ein in Europa 
geſchulter Mann, der ſich bei ähnlichen Gelegenhelten 
als zuverläſſig erwieſen hatte, mit einem Hrert von 
Handwerkern aller Art beſchäftigt, das Schloß in 
wohnlichen Zuſtand zu ſetzen und eurppäiſch eimu⸗ 
richten. Es iſt dies auch mit vielem Giſchick geſche⸗ 
ben. Die europaiſchen mit perſiſchen Shawl Stoffen 
bejogenen Möbil wachen einen prächtigen Eindruck. 
Interefjant iſt, daß der Schub, als er die Eiarich⸗ 
tung in Augenſchein nahm, ſlaulger Welſe ein Bild 
unſercs deuiſchen Kalſers holen und aufſtellen ließ, 
damit ſich, wie er ſagte, der Geſandte bei ihm in 
Perſten wie zu Haufe fühlen ſollte. 

Am 20. d. Mis. iſt die Legation feierlich vom 
Schad empfangen worden, ſeitdem verbietet die Trauer⸗ 
zeit weitere Fiſtlichktiten für's Erſte. Später werden 
allerle! milttäriſche Schauspiele flatifiaden und die 
Armet tut unter Anleitung ihrer turopäiſchen Ja⸗ 
ſtruktoren, worunter auch zwei frühere preußſſche Oft 
Here, ihr Moͤglichſtes, um vor den gefürchteten ſach⸗ 
kundigen Aagen des preußſſchen Ofſtzirrs, der der Br- 
ſandtſchaft brigegrben iſt, mit Ehren ju beſtehen. Biel ⸗ 
leicht aus gleichem Grunde wird auch die Wache im 
Palais der Grſandtſchaft von einem Kommando ge- 
ſtellt, zu welchem die ſtattlichſten Leute der ganzen 
Garniſon ausgeſucht find. 


— Ja Madrid bat vorgeſtern die liberale 
Studentenſchaft aller Fakaltäten eine antikler 
kale Kundgebung vrranſtaltet. Etwa deri⸗ 
hundert Studenten, fo beſagt eine Meldung der „ME 
publique Frangalje”, verſammelten fi vor dem Mnt- 
verſttät' gebäude, um gegen die U terdrückung der 
Irtihelt des Profeſſorats zu proteſtiren, welche einige 
ultramontane Studenten verlangt hatten. Der Reltor 
und die Behörden legten ſich ine Mittel, worauf die 
Thellnehmer der Kundgebung ruhig austigandergingen, 
nachdem fie für den anderen Tag eine neut Ber⸗ 
ſammlung beſchleſſen hatten. Eir zelne Gruppen un⸗ 
terzrichneten eine Adreſſe, in welcher fie ihre An häng ⸗ 
lichkelt für Profeſſor Morapla aueſprechen, der eln 
Beripeidiger der Freiheit des Unterrichte if und deſſen 
Lehrſaͤze am vergangenen Sonntag ia Madrid von 
den Kanzeln herab getadelt worden find. Dem 
„Temps“ zufolge iſt die Aufregung gegen die Kierl- 
kalen ſehr groß, doch iſt nach der Verſton dleſes 


j Blattes er Anlaß darin zn ſuchen, daß die geiſt⸗ 


lichen Behörden die bel der Eröffnung der Uaſver⸗ 
ſttät gehaltene Rede ein :s rcpublikaniſchen Profeſſors, 
der ein Freund Caſlelars if, mit dem Bannfluch he 
legt baden. Dieſer Profeſſor und der obengena unte 


Morapla And wahrſcheinſich ein und dieſelbe Perſos. 


— Der Kompromiß der englijgen Regierung - 


Kadjaren türkiſchen Urſprungs iſt. Nach kurzem Ber- mit den Konſervativen über die Wahlreformfeage er⸗ 
weilen auf dem Rennplatze wurden die brreitgehalte- | regt unter den radllalen Anhängern der erſteren große 
nen Paradepferde mit goldenem Zaumzeug und reich- VBerſiümmung. Namentlich das Aafgeben des Ver⸗ 
geſtickten Satteloeden vorg. führt und die Geſandtſchaft, langens nach elner „angemeſſenen Berſichrrung“, daß 


welche in großer Uniform war, leg 12 Roſſe; vor⸗ die Wahlerformoorlage in dieſem Jahre angenommen * 


aus Here von Braunſchweig, welcher links zur Seite werden würde, hat die Unzufriedenheit der Radikalen 
die prrſiſchen Würdenträger hatte, dann lit übrigen hervorgerufen John Bright, der geſtern bel einem 


Müglisder der Miſſion, hierauf die deutſchin Sta ne- vom „Achteiger Klub“ im MWefminfter Palare Hotel 


angehörigen, zum Theil in der Oberſten⸗Uniform, 
prtußeſcher Intertmerock, öͤſterreichiſcher Kragen mit 
Goldtreſſen und drit ſilbernen Sternen an jeder Selle 
und breite goldene Schulterraupen; den Deutschen 
folgten viele Offiziere und Beamte. Ecöffnet und 
geſchloſſen wurde der Zug durch je eine dalbt Eska 
dron der Leibwache des Königs. Sobald derſelbe das 
äußert Staditfor paſſtrt hatte, wurde er durch ein 
Bataillon Infanterie mit Muflt und Fahne unter 
den Klängen dis perflichen Piäſentirmarſchts abgeritten. 
Zu beiden Seiten der Straße waren Poliſel Mann ⸗ 
ſchaften aufgeſtelt. Sodaun erreichte der Zug 


veranſtalteien Diner eine Rede über die Fra ze in 
Betreff der Neueinthellung der Wahlkriiſe hielt, dat 
bei der Gegeleuheit dieſer BVerftimmung öffentlichen 
Auseruck gegeben. Ei ſagte u. A: 

„Wenn ich ein Müglied der Reglerung wie 
und dieſe große Maßregel (Neueinthrilung der Waßl⸗ 
kreiſt) dem Parlamtut zu us terbrelten hätte, würde 
ich nicht im Traum irgend einem Abkommen beiſim⸗ 
men, um die Zuſtummung der Toryputrt dazu zn 
kaufen... Die Regierung wird Schwierigkellen 
mit dieſer Vorlage haben. Ich glaube nicht fo fee 
an die Friedensliebe der Oppoſttion. Ich Habe chr 


Nu 


wurde, und nas g t zu urtbellen, ba- ab e, b K dc u elner be Stad 
dem wir nicht viel Grund, dieſelbde in Zukunft zu er- Stettin gehörigen milden Stiftung, welche unter dem 
warten.“ Namen „Stolting Stiftung“ Zvecken der Wohlthätig⸗ 
An dieſe Rede ankgüpfend, drückt die „Times“ keit und Fürſorge für Hülfs bedürftige dienen ſoll und 

ihre Genuzthuung aus, daß Mr. Bright eben nücht] welche durch eine Stolting⸗Stiftungs Deputation ver⸗ 
Nitgliev des Kabinets iR. Sie erblickt in dem Kom- waltet wird. Alljährlich ſollen die Zinſen des St. 
promiß ein erfreuliches Präzedens für künftige ähn⸗ tungslapitals, zu welchem auch die Miethzinſeu des 
liche Vereinbarurgen. Wie ſie ürthellen über den Grunbſtücks beziehentlich die Ziaſen des Kaufpreises 
Kompromiß „Daily Chronicle“, „Daly Telegraph“ dienen ſollen, an folgende biefige milde Stiftungen 
und andere gemäßigtere Blätter. vertheilt worden. An a. das Handlungs Armen In 
— Die „Palria Italiana“ erhält aus Val⸗ ſtitut jährlich 900 M., b. den Zentral Armen⸗Verein 
paraiſo unterm 18. Oktober die Nachricht, daß die] hierſelbſt jährlich 500 M., o. das Johannislloſter, 
Regierung von Bolivia die Rückſtellung der den Chi- d. das Saliugre⸗Stift, e. das Schwenn⸗Stift, f. das 
5 lenen ſequeſtrirten Güter angeordnet habe. Caceres] Sanne Stolle Stiſt, g. die Kinder Heil⸗Anſtalt in der 
dat von Artquſpa eine Proklamation erlaſſen, worin] Mühlenthorſteaße Nr. 3 jährlich 500 M. Ueber 
et ſagt, daß er den Bürgerkrieg fortſetzen wolle. Die] diejenigen Summen, welche jährlich aus den Einkünf⸗ 
Truppen des Generals Igleſtas haben Trurillo nach] ten des Vorjahrs an eine jede der Stiftungen unter 
einem ſechs ſtündigen erbitterten Kampf eingenommen. C. d. e. f. zu überweiſen find, biſchlteßt zu Anfang 
Es gab dabei 300 Todte und Verwundete, worunter] jedes Jahres eine aus 2 Magiſtratsmitgliedern, 2 
N mehrere höhere Offiziere und der Kommandant des Stadtverordneten, einem Arzt, welcher von dem Mer 
. Platzes. Die Regierungetruppen machten viele Ge⸗ dizinal-wiſſenſchaftlichen Verein zu wählen if, und 
fangene und erbeuteten eine Anzahl Kanonen und weinem Teſlamentsvollſtrecker beſtehende Kommiſſion. 
Gewehre, da der Ort ſtark beſtigt war. Vorſitzender derſelben ſoll der Oberbürgermeiſter oder 
Ausland Bürgermeiſter ſein, wenn es angeht... Die den 


einztluen Stiftungen von a. bis g. überwieſenen 

N Paris, 20. November. Zwiſchen der Tonkin⸗] Summen ſollen von der Verwaltung diefer Wohl⸗ 
Kommiſſion und dem Miniflerpräfldenten Ferry Kat |thätigfeits-Seftitute allſährlich am 20. März; — mi- 
ſch eine neut Schwierigkeit erheben, in Folge von nem Gaeburtetage und zugleich Frühlings⸗Aufang — in 
Abänderungen, die der Miniflerpräfident Feri bel] der Wöiſe verihellt und ausgezahlt werden, daß die be⸗ 
der Redaktion der vorher von ihm abgegebenen Er. [rürftigfen, ärmſten, ſchwachen und kranken Leute vor. 
Härungen vorgenommen haben ſoll. Clemenceau hat 


zugsweiſe berückſichtigt und ihnen die Mittel geboten 

den Miniſterprͤſtdenten benachrichtigt, daß er die An- werden, ſich ihre alten Tage etwas behaglicher und 
gelegenhelt morgen in der Kammer zur Sprache brin- angenehmer zu geſtalten. Ich bin überzeugt, daß bei 
zen werde. 


dieſer Verthtilung überall nach beſtem Ermeſſen und 
Paris, 20. November. Der Kongreß der land⸗ 


f völlig unparteliſch verfahren und meine Abſicht, neden 
wirthſchaftlichen Vereine Frankreichs hat ſich einſtimmig] der Beihülfe für die Inſtitute den Einzelnen eine 
für die Erhöhung der Zölle auf ausländiſches Getreide] Ircude zu bereiten, erreicht wird. 
aus geſprochen. Oelgemälden dürften einige nicht uswerth fein, der 

x Paris, 20. November. Schon vor einigen ſtädtiſchen Gemälde Gallerie im Stabtmuſeum eluver⸗ 

Tagen wer in Konſtantinopel das Gerücht verbreitet] leibt zu werden. Ueber diejenigen, die ich teilen wür⸗ 
und hierher gemeldet werden, die Franzoſen hätten] dig halte, lege ich ein Verzeichniß nebſt Anfaufopreiſen 
Tad jura befept, nachdem diefer Ort ron der kleinen] bel. 8) Bel der kleinen Bibliothek empfiehlt es fig, 
tgyptiſchen Beſatzung verlaſſen worden war. Dieſe einen Literaturkundigen heranzuziehen, um dieſelbe in 

f Beſetzung wird nun oſſtziös beſtätigt mit dem Hin- drei Abthellungen zu ſortiten Ich er ſuche den Hera 

5 "zufügen, daß die Franzoſen damit den Engländern] Gymuaſtal-Direktor Lemcke dies zu übernehmen. Ja 
zuoorgelommmen ſeien, welche zu der ſelben Zwecke von] der erſten Abiheilung ſind manche intereſſante Sachen 

Aden aus ia bemſelbden Augenblicke anlangten, ale aus der Literatur des 16. bis 18. Jahrhunderts für 

die franzöſiſche Flagge aufzehißt wurde. Seit der bommerſche Geſchiche uar Allerthuwskaude, außerdem 

Beſetzung don Obok und Sagallo bildete Tadjura] Klaſſiker U beriegungen, Dichtungen, geſchichlliche Werke 

elne Enklave des franzöſiſchen Gebietes. Von den 


und Karioia aus dem 16. Jahrhundert auszuſondern 
Egypterr unter der Reglerung Ismael Paſchas gleich- und dem Verein für pommerſche Geſchichte und Al⸗ 
yeitig mit Berbara und Zela (beide Punkte liegen tertzumskunve zu übergeben. Ein anderer Theil bie- 
fäadöſlich von Obok) elkupirt, wäre dieſe Beflpergrei. [fer Sammlung eignet ſich für Volksbibltotheken und 
fung von den Chefs der benachbarten Tribue, welche iſt dafür nutzbar zu machen. Ein Katalog iſt vor 
Obel un Sagallo an Frankreich abgetreten baben, handen. Die Werke über Kuuſt, die bei einander 
ſtets bestritten worden Du die Engländer ſich Ber⸗ſtehen, nüſſen bei der Kupferſtichſammlung bleiben, 
bera's bewächtigten, wären die Franzoſen ebenſo be. damit Leuten, die ſich ernſtlich für diefen jo herrlichen 
rechtigt, vas herrenloſe Tatjura zu bejegen, wodarch] Kunſtzwetg intrreſſtres, Gelegenheit geboten wird zum 
das franzöſiſche Beſſtzthum am rothen Meere arrondict] Nachſchlagen und zum Selbſtaulerricht. (Folgt eine 
wird. Man ſcheint hier nicht anzunehmen daß Eng Aufzählung der haupfſächlichſten der leßtgenannten 
land dagegen Einwendungen machen wird. Werke.) 9) Die Kupferſtichſammlung, an der ich 
25 Jahre geſammelt und fie beſtens gepflegt und ge ⸗ 
Stettiner Nachrichten. orbnet habe, empfehle ich gang beſonderer Sorgfalt. 

Stettin, 22. Novembtt. Die vorgeſtrige Stadt- 
dccordneten⸗ Sitzung war nur von kurzer 


Ste Tarf nur ganz fachkundigen Hän en ausvertraut 
werden; falls ſolche nicht vorhanden, wäre es beſſer, 

Dauer, das größt: Jatereſſe der zue Erledigung ge- ſie unberührt liegen zu laſſen, bis ſich ein Sachkenuer 
fommenen en dot 1 Beidinffaffung über 1 findet, der ſich ihrer mit Liebe und Verſiändulß an- 
Aanahme der von dem Rentier Herrn Heinrich imat. Die Muſter ſiad in deu vecſchledtaen Map- 
Stoliing der Stadt Stettin teſtamenlariſch aus. ben, wie die dabei liegenden Liſten ergeben, heile 
gesprochenen Schenkungen, über welche Here Kommer- chronologiſch, theils alphabetiſch geordnet, jo baß es 
kenrath Daker tiſerltte. Aus den Inhalt dee nur einiger fleißiger Orirntirung bedarf, um jedes 
Teamentes wollen wir dei der allgemeinen Bedeutung Blatt der Sammlung mit Leichtizkeit finden zu Fün- 
der Sache Liejenigen Stellen bervorheben, welche fig Ven. (Grordnet iſt Alles natürlich ach den Stech ern, 
im Beſonderen mit ben ber Stadt gemachten Sen. nicht nach den Malern.) Hieraus ergibt ſich, von 
kungen beschäftigen: „1) Da ich nicht verhetrathet ſelbſt, daß es aaf's Shreugſte zu vermeiden iſt, Un» 
Seweſen bin und weder Kinder noch Eltern hinterlaſſe, beruſene, oft blos Neugierige unbraufſichtict in ben 
mit d etwa vorhandenen Seitenver vaudtes in keiner] Mappen wühlen, die Blätter beſcheautca und zer- 
Bczie hung ſtehe und auch durch Erhverträge mich nicht faittern und daun hinwerſen zu laſſen. Es find 
gebunden habe, ſetze ich die Stadt Steltin, ie der immer nur einzelne Muſter vorzulegen uad daan 
ich fast cin halbes Jahrhundert als Bürger gelebt, Wied sorgfaltig an ihren Platz zu dringen. Nur 
und mein Bermögen erworben habe, zur Erbin mer. [fe kaun die Sammlung jedem Kaufffeund zur 
nes Nachlaſſes cin. „ 2) Mein Vermögen biſteht laut Oreude und Sietin zur Ehle gerelchen, während 
meinen Büchern a. aus meisem ſchuldeufreien Grund- ſie entwssihet wich, ſobald die Drvnung geſtört if 
du Galtenwalderfrage Ne. 100, einer Garten mit] und bie forgfüftige Pflege vernachlaſſgt wird. In 
Wob baus, neöſt dem Javeutar des letzteren, nämlich vieſeen Falle wäre ee biſſer, die Sammlung in 
Mobiliar, Hausgrräthe, Garderobe, einer Aszahl Oel-] Leiphig oder Berlin virkauſen und aabere Leute da. 
gemälde, einer mit Fleß, Mühe und Koſten zuſam- bei die Sreude genießta zu laſſen, bie ich ſeliſt 
mengebrachten, beſtens geordneten und gepflegten beim Sammiln dis zum letzten Augenblide empfunden 
Kur faſtich Sammlung und einer kleinen, aber wan- babe. Die eisgerahmten Stiche und Schwarzkunſt⸗ 
ches Werihvolle enthaltenen Bibllethe!; b. in Werth - blättee, dir in meinem Zimmer und auf dem Korri- 
papiccen verſchledener Art, namentlich Induſtritpapie dor hängen und unter denen einzelne ſehr kostbare 
“ren und Staatsanleihen. 3) Ich vermade 60,000 ſiab, gehören zur Saumlung, wie aus dem Katalog 
M., welche in fiheren vierprozentigen Papleren, Stabt- hervorgeht. Der Preis jedes einzelnen Blattes iſt 
Obligationen oder Staatsanlelhen feſtgelegt werben 
> follen, zum Bauſonds für ein Stadt⸗Muſeum, deſſen 
Einrichtung in Stettin eine Nothwendigkett und hof⸗ 
ſentlich ſchon in naher Zeit möglich if. Die Zinfen 
dieſes Legats ſollen alljährlich zum Kapital geſchlagen 
werden, bie hinreichende Mittel zum Bau des Mu- 
ſeums- Gebäudes vorhanden find. Es werden ſich ja 
boffeutlich noch andere Kuaſifreunde finden, die einem 
fo nüzlichen Zvecke ihre Unlerſtützung und pikuniäre 
Beihülfe zuwenden. Unter Ne. 4 find den Dienft- 
leulen des Verſtorbenen verſchledene Ligate auegeſetzt. 
5) Das Grundſtück Falkeuwalderſtraße Nr. 100 wird 
der Stadigemeinde durch den Teſtamenlovollſtrecker zur 
freien Verfä ung, zum Verkauf, zur Vermie. hung oder 
zur Benußung für ſtädtiſche Zwecke übergeben. Die 
Parterre-Wohnung iR für 2000 M. vermiethet. 
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miltenbilder, die in meinem Kupfrrſtichlmmer hängen, 
wöchte ich nicht gerne vernichten, aber auch nicht im 
ſchlechte Hände kommen laſſeu. 
bild meines Vaters, das andere die Mutter mit ihren 
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wahren. 
ſchen Malte Weſtröm in Siralſund, deſſen aach Nag- 


ſtimmungen unter 10 und 11 fad nicht von allge⸗ 
meinen Intereſſe, unter 12 wird Herr Juſiſzrath 
Wendlandt zum Tieſtaments oollſtrecker err anat. 
13) „Als Gegenletſtung erbitte ich mir von der 
Stadt Stettin eis einfaches aber auſtändiges Grab⸗ 
mal in Giſtalt eines umgitterten Obelta len vos po- 
Sonte eine Verwendung des Grundſtücks zu ſtädtiſchen lirtem Granit auf einem Sockel mit der Jaſchriſt: 
Zvecken nicht beliebt werden, jo wird fi der Verkauf Heinrich Stolting, Bürger und Kaufmann dahler, ge- 
cw ofehlen, da zwei Miether ohne Hauswirth ſchon der boren 34 Stralſund, den 20. März 1814, gef. zu 
& «tenbenugung wegen ſchwerlich in Einigkeit bleiben Steitin d... Der Letzte feines Stammis.“ Es 
W den. Wie darüber nun beſtimmt werden mag, folgt in 14 die übliche Kodtzllleaklauſel. Bermer If 
ſo ollen tm Falle des Verkaofs die Zinſen des Kauf-] dem Teſtamente ein Verzeichniß derjenigen Dilgenllde 
8 6e, und fonf die Uederſchüſſe der Eiakünſte des ans dem Nachlaß belgeg ben, die ver Erblaſſee für 
bees, zu denſelben Zvecktn dienen, wie nachſtehend würdig hielt, der ſtädtiſchen Bildergalerie claverlelbt 
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einem Kodizill vom 20. Mä 


7) Von meinen 


aus meinem - Handkatalog zu erfefen. Zwei alte 52 — 


1 20 a- 
ment datirt vom 20. März 1883) beſtimmt der 
Erblaſſer verſchlebeue Gigenſtände feines Nachlaſſes 
als Andenken für Perſonen, die ihm im Leben lleb 
und werth waren. — Die Erbſchaftsſumme über ſteigt 
300,008 W. k., eine genaue Schätzung If noch nicht 
möglich geweſen. Der Referent empfiehlt die An⸗ 
nahme der Erbſchaft, indem er zugleich dem Gefühlt 
herzlichen Daukes gegen den Erblaſſer Ausdruck giebt 
und die Hoffnung ausſpricht, daß dieſes Beispiel 
echten Bürgerfinnes Nachahmung finden möge unter 
denjenigen unſerer Mitbürger, die mit beſonderen 
Glücksumſtänden gejeguet find. Die Verſammlung 
erklärt ſich mit der Annahme einverſtanden und ehrt 
das Andenken des Verſtorbenen durch Erheben von 
den Stltzen. 

Zum Mitglied der 4. Schul⸗Kommiſſion wird 
Herr Bäckermeiſter 9. Struck, zum Vorſteher der 
2. Armen - Kommiſſion Herr Kaufmann R. Mac 
donald und zum Mitglied der 3. Revier. Sanitäts⸗ 
Kommiſſton Herr Töpfermelſter Tranz gewählt. 

Die Ueberfüllung in einzelnen Klaſſen an den 
Mittel, Bürger und Volks ſchulen iR z. Z. jo groß, 
daß eine Thellung der Klaſſen nothwendig iſt und be⸗ 
antragt der Magtſtrat, 15 neue Klaſſen einzurichten 
und dafür 29,284 Mk. 50 Pf. zu bewilligen. 
Dieſe Summe wird auch ohne Debatte von der Ver 
ſammlung bewilligt. 

Der Ankauf von 7 Quadratmeter Straßen ⸗ 
terraia von dem Grundſtück Mühlenbergſtraße 15 — 
16 wird genehmigt und 189 Mk. 75 Pf. an 
Straßenherſtellungs und Vertrags koſten bewilligt 

Bereils wiederholt hat ſich ble Berſammlung mit 
der Angelegenheit des Kloſter⸗Landgutes Armenheldt 
beſchäftigt. Anfangs hatte der Maglſtrat die Abſicht, 
das Gut an den bisherigen Pächter welter zu ver- 
pachten, hiervon wurde jedoch wegen der auf dem 
Gute in nächſter Zeit erforderlichen Neubauten Ab⸗ 
fand genommen; nun beantragt der Magiſtrat, den 
Verſuch zu machen, das Gut zu verkaufen. Herr 
Rechtsanwalt Werner, welcher über die Vorlage 
referirt, beantragt Ablehnung derſelben und die Her⸗ 
tren Graßman und Greffrath unterſtützen 
dieſen Antrag, während von Herrn Oberbürgermelſter 
Haken und Ham Maſche dle Magiſtratsvorlage 
unterſtüßt wird. Bei der Abſtimmung wird, wie 
ſchon berlchtrt, dem Antrage dis Reftrenten gemäß 
beſchloſſen. 

Die übrigen Vorlagen wurden ohne jede De⸗ 
batte den Anträgen des Magiftrats gemäß erledigt; 
es wurden bewilligt: 300 Mark zur Elnrichtung 
elner Klaſſe der Fortbildungeſchule für Tiſchlergeſellen, 
15 Mark zu einer Prämie für die Lehrlingsabihei 
lung der Buchbinder-Junung, 166 Mark 67 Pf. 
reſp. 140 Mark für die Stellvertretung elnts er⸗ 
krankten Lehrers und einer Handarbeltlehrerin und 605 
Mark 56 Pf. Reparalurkoſten für das Gebände der 
Vorſchule des Realgymnaſtun s. — Die Birlänge- 
rung des Vertrages über die Vermitihung des Hau 
ſes Heumarkt 12 auf 3 Jahre für die Miethe von 
300 Mark pro Jahr wird genehwigt und zu der 
Verpachtung der Wieſe Ne. 7 im Vorbruch auf die 
Jahre 1885 und 1886 für 210 Mark jährlich, 
ſowie zu der Vermiethung des Ladens im Haufe 
Heilligegeiſtſtraße 11 auf 3 Jahre für 1000 Dart 
jährlich wied der Zuſchlaz erthelll. 

— Die königliche Eſſen bahn ⸗Direktlos zu Ber 
Un iſt im Anſch uß an die bereits angefertigten ge- 
Acrellen Vorarbeiten für eine Eiſenbahn nutertzeordne⸗ 
ter Bedeutung vos Altdamm bezw. Gollaow nach 
Hagen (Wollin) auch mit der Vornahme genereller 
Vorarbeiten für cine au einen geeigneten Punkt dieſer 
Linie anſchlleßende Eiſenbahn untergeordetter Bedeu 
tung nach Rammin beaufiragt worden. 

— Extgegen ſelner Erklärung in der Verſamm⸗ 
lung am Dienſiag Abend hat Herr Schloſſermelſter 
Gollnow die Wahl als Stadtoerordneter in der 3. 
Abtheilung angenommen uad muß in Folge diſſen in 
ber 1. Abtheilung cine Neuwahl vorgenommen 
werben. Diefelöe findet Sosnabend, den 6 Dezem- 
ber, in der Aula ver Irledrich⸗Wiſhelun Schule ſtatt 


ſta- beun ber Mal busch ben Helm an bie Show ge 


Und 


baust, der Wels aber durch die Schuur, die ih 
durch das Maul in den Rachen und dann dm 
die Kiemen öffz ung gezogen war. Der Aal blldele 
gleichſam einen Knoten, der das Zurückziehen der 
Schnur verhinderte. 

— Um Schluſſe der Gerichiefigung.) Prüf 
teat: „Angeklagter, habt Ihr noch etwas zu Cum 
Vertheidigung vorzubrlungen?“ — Angeklagter: „IM 
bitte die Herren Geſchworenen um elne milde 
thellung meines Vertheldigers. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sie vers in Stettin. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Wien, 21. November. Sämmtliche Morge 
blätier charakteriſtreu die deutſche Thronrede als ein 
eminente Fcledensbotſchaft. Das „Fremdenblatt 
ſchreibt? Ruhmreicher Sieger in weltbewegende 
Kämpftu, Schöpfer eines dominirenden Reiches, 
Kaiſer Wilhelm den ſchönſten Herrſchertriumph darts 
gefunden, ſeiner Nation und dem Weltiheil den Se 
gen des Friedens zu bringen, dieſen Frieden 
Reiche und in Europa zu begründen und ihn geg 
Störungen und Gefahren zu ſichern. Dieſem erde 


benen Zitle ſehen wir alle Kräfte des greiſen Regen 


ten und den Einfluß feines Reſches im 
Europas geweiht; dieſem großen Ziele 
fieggeliönte Deutſchland im Bunde mit 


if 


heute verkünden die welſen und klaren Worte 
Thronrede neuerdings das Weſen jenes edlen Pro 


gramwts, das Kaljer Wilhelm und eine mächtigen 
Bundesgepoſſen zum Heile des friedensbedürſtigen 


Welttheiles zum gemelnſamen Inhalte ihrer Polit 
erhoben haben. Weiter jagt das „Fremdeablatt“: 
Daß die Einladungen zu der afrikaniſchen Kon ferem 
von dem deulſchen Kalſer im Einverſtändniſſe wit 
Frankreich ergangen ſeien, bedeute allein ſchon eln 

Telumph des Friedens, wie er größer nicht denkbar 
fl. „Die Botſchaft des greiſen Kalers,“ ſchließt das 
Blatt, „tönt wächtig hinaus in alle Welt und der 
Segen der dankbaren Völker iſt die Antwort, die 
fe weckt in allen Staatin, denn in einem Gefüßle 
begegnen fig alle Völler des Erdballg, in der Freude 
am Brieben, in der Sehnſucht nach dem ungetrübten 
Orauſſe feiner Segnungen.“ Ju der „Preſſe“ 
heißt t: Für Europa iſt zur überzeugenden Waßr⸗ 
heit der Saß geworden: „das deutſche Katſerrrich iR 


gleichſtrebeuden Nachbar immer zäher ee 
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trlan 


der Iricde. Ju dieſer Richtung bildet die Thron aſlat 


rede tin: erfreuliche, von allen Völkern Europas 


dankbar begrüßte Ergänzung der Botſchaft des öfler-’\ ſchle 


reichiſchen Kalſers an die Delegationen. Bezüglich 
der afrikaniſchen Konferenz bemerkt die „Pieſſe“, die 
Größe und die Zulunſt Deutſchlands iuhten in ſil⸗ 


gleic 
Intı 


Afri 


ner Kolonialpolitik und dieſe zu unterſtühen und mil- fes 
zuthun an der Befreiung des Deutſchtbums von den reich 


unwürdigen Oeſſeln, welche ihm im weſtfäliſchen Irie 
den angelegt wurden, den großen Handel und die 
Weltinduſtrie auch für das beutſche Land und Volk 
nutzbar zu machen, je die Pflicht idee redlichen 
deutſchen Patrioten. — Das ‚Wiener Tagblatt“ ſagt: 


Kalſer Wilbtlm will, nachdem er den Frieden nach 
Außen gefeftigt und geſichert, auch den inzerem Frieden, | 


den eleven in der Geſellſchaft herſtellen; dazu ſollen 
die ſozialen und wirthſchaftlichen Reformen dea Weg 
bahnen. — Die „Wiener Allgemeine Zeitung” hebt die 
Beſcheldenheit und Frlebfertigktit in den Aru 

der deutſchen Thronrede bezüglich der Aufgaben Deutich- 
lands in Afrika hervor. 


werden und die Thronrede verkünde dirſe Miſſton. 
Das Blatt betont ferner die Worte dis Kaiſers be 
züglich der Ealrevne in Skleinlewice. Dieſelden lie⸗ 
Fon erkennen, daß an derselben die perſönlichen Ge ⸗ 
fühle des Kalſers in demſelben Grade betheiligt ge ⸗ 
weſen jıien, als die Erwägungen der Politik. 

Die „Deutſche Zeltung“ ſagt: Ueber die ge ⸗ 
wlchtigſte und dringtadſte aller Fragen, über das Ber- 
hältaiß zwiſchen den großen Militärmächten des Wilt⸗ 
theils, äußert ſich der deutſche Kaiſer mit einer Za⸗ 
verſicht, welche alle Beſorgulſſe vor einer Störung des 


end ergehen zur Thel nakme an derſelben kein ber | Weltirledens virſcheuchen muß. 


ſondiren ſchriftlichen Einladungen. 


Petersburg, 21. November. Zum General- 


— Patente ſind augemeldet: Von Paul Go kom miſſar für die ruſſiſche Abthellung der im vöͤch 
llen in Siettn auf einen Leuchter, von Karl en Der ee Aushılung 8 
Bed er in Siold auf einen Ausziehtiſch und von Staateralh Barkmann aus dem Finanzmlalſterlum er- 


Wilh. Rickes ia Anklam auf eisen Apparat zum vaunt. 
Trocknen der bei der Rübenzuckerfabrikatlon, ſowle in ſich Rußland ebenfalls bethelllgen. 


Brennereien und Brauereien verbleibenden Rückſtände. 


Kuuſt und Literatur. 
Theater für beute. 
„Emilia Galoltl.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Gal und Wels an Einem Angelhalen.) | den. 
Eins iſt ein Brut-] Aus Jehebellen wird geſchrieben: Ein bleſigtr Elawoh- erhilt 65 Stimmen. | 
Madrid, 20. November. Heute Aber d fan- 
tert Kladern. Ich möchte bitten, dieſelben in irgend] Oberrhein Aalſchnüre gelegt und als Köder enthäu⸗ den autiflerifale Kundgebungen von Studenten ſtatt, 
einem Winkel bei der Kupferſtichſammlung aufzube⸗ tete Fröſche verwendet. Nach einiger Zeit hob er die] bel welchen die Poliget einſchritt und mehrere Per ſo⸗ 
Sie ſind von einem alten guten ſchwedi⸗ | Schnüre und zotz einen Hal von einem halben Pfund nen verwundet und verhaftet wurden 

London, 21. November. Die „Times“ komm 
ler erwähnt, im Jahre 1818 angefersigt." Die Be- die ſich beide au einer kleinen Schuur gefangen hat noch einmal auf den Bericht Northdroot's zurück und 


ner, der ſich viel mit Fiſchfang beſchäftigt batte im 


und einen Wels von drei Pfund Schwere heraus, 


Staditheater:ſis ſtarker 


An der South -Kenſington⸗Ausſtillung wird 


Petersburg, 21. November. 
der Kaiſer und die Kalſerin das in Schweden erbaute 


Krlegeſchiff „Sivaſch“ beſichtigt. — Auf der Neva 
Eis gang. 
Athen, 20. November, Der Kandidat der Re 


— — [ gterungspartel Kalligas If mit 105 Stamm als 


Präsident ver Deputirteakammer wiedergewählt wor⸗ 
Dee Kandidat der Oppoſttion, Autoriopulos, 


ten. Der Aal hatte den Köder ſammt dem Halen hält die Richtigkeit ihrer geſtern von demſelben gege- 


verſchluckt und ſuchte ſich wleder zu beircien. Hierbei 
wurde er von dem Wels b berraſcht der ihn old will 
kommenen Leckerbiſſen verſchlang, ohne ihn zu lädiren. 
Mit dem Aal zog ſich aber auch die kleine Schaur, 
an wilchte der Gefangene eſtſaß, in den Rachen des 
größeren Raul ſiſches. Der Aal ſuchte (ien Ausweg 
aus feinem unferlwilligen Gefängaiß und fand den⸗ 
ſelben, noch ehe derſelbe Zelt hatte, ihn hinunterzu 
würgen, darch die Klemenöffaung deſſelben, eg aber 
feine Schuur ebenfalls mit hindurch. Auf dieſe Welſe 
aus dem Rachen ſeints Feindes gelaugt, rollte der 
Aal ſich in einen Klumpen zuſammen, ſo daß er 
nicht wirder duich die Klemenöffaung des größeren 


benen Analyſe aufrecht; es fei nolhwendig, den Be⸗ 
richt unverzüglich zu veröffentlichen. Die Beſt mmun- 
gen deſſelben ſeien indeſſen für die Regierung nicht 
bindend. Wenn dleſelbe cine andere egpptiſche Kon 
ferenz vorſchlage, jo müſſe man fofort die Verſiche⸗ 
zug e langen, daß England. durch Prälininar-Ber- 
träge bie Hände nicht jo gebunden jein würden, wit 
bel der engliſch fran zoͤſtſchen Konvention der Fall ge⸗ 
wm fel. 

Shanghai, 21. November, Zwel chineſiſcht 
gepanzerte Rrtuzerſchiffe ſind eingetroß en; man glaubt, 
daß dieſelben verſuchen werden, die Blolade don For 
moſa zu brechen. 


Das deutſche Reich fer ſtolnr 
darauf, als beſter Wahrer des Friedeng geachtet zu 


Geſtern haben | 
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